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Prof. Dr. Renate Köcher

Institut für Demoskopie Allensbach

Realität und symbolische Politik

Der Druck auf die Unternehmen, mehr Frauen
in Führungspositionen zu befördern, wächst –
auf der nationalen wie auf der europäischen
politischen Ebene. Der auch im internationa-
len Vergleich bemerkenswert geringe Anteil
von Frauen in den Spitzenpositionen der gro-
ßen Unternehmen wird als Beweis für die Dis-
kriminierung von Frauen gewertet, die nur
sehr langsamen Fortschritte als Indiz für die
mangelnde Bereitschaft der Wirtschaft, Frauen
verstärkt Chancen zu eröffnen.

Diese Interpretation ist zunächst naheliegend,
hat sich doch das Reservoir an berufstätigen
Frauen mit einer qualifizierten Ausbildung in
den letzten Jahrzehnten gravierend erhöht. So
ist die Erwerbsquote von Frauen seit 1980 in
Westdeutschland von 50 auf annähernd 70
Prozent angestiegen; in Ostdeutschland sind
sogar 76 Prozent der unter-65-jährigen Frauen
erwerbstätig. Unter den Abiturienten stellen
Frauen heute 56 Prozent, unter den Absolven-
ten der Hochschulen und Fachhochschulen 51
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Prozent; in der Mitte der 90er Jahre lag dieser
Anteil noch bei 41 Prozent. 

Hinter der hohen Erwerbsquote von Frauen
stehen allerdings völlig andere Berufswege als
bei Männern – nicht nur was die Berufswahl
angeht, sondern vor allem auch die Karriere-
verläufe. Ein "typisch weiblicher" Berufsweg
ist meist von mehrjährigen Unterbrechungen
geprägt, nach denen viele Frauen nicht mehr
in eine Vollzeiterwerbstätigkeit zurückkehren.
84 Prozent der unter-45-jährigen Mütter haben
ihre Berufstätigkeit einmal oder wiederholt
unterbrochen, um ihre Kinder zu betreuen,
von den unter-45-jährigen Vätern knapp 10
Prozent. In der Phase zwischen dem 25. Le-
bensjahr und Mitte 40, die für die beruflichen
Chancen entscheidend ist, sind 84 Prozent der
Männer, aber nur 48 Prozent der Frauen Voll-
zeit erwerbstätig, von den Müttern in dieser
Altersgruppe nur jede Dritte. 26 Prozent der
25- bis 44-jährigen Frauen haben eine Teil-
zeitstelle, ebenso viele sind nicht berufstätig. 

Die Reduzierung der Berufstätigkeit während
der Familienphase geht teilweise über das von
den Frauen selbst gewünschte Maß hinaus.
Von den nichtberufstätigen Müttern unter-14-
jähriger Kinder wären 41 Prozent gerne be-
rufstätig, ein Fünftel der Teilzeit berufstätigen
Mütter würde gerne ihre Arbeitszeit auswei-
ten, von den Müttern schulpflichtiger Kinder
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unter 14 Jahren sogar jede Dritte. Nur eine
Minderheit von ihnen denkt dabei jedoch an
eine Ausweitung auf eine Vollzeitbeschäfti-
gung. Nichtberufstätige Mütter, die gerne ar-
beiten würden, möchten im Durchschnitt rund
27 Stunden in der Woche arbeiten, stunden-
weise beschäftigte Mütter ihre wöchentliche
Arbeitszeit im Durchschnitt von 14 auf 19
Stunden ausweiten. 

Trotz der gestiegenen Erwerbsquote und Be-
rufsorientierung von Frauen ist die Vollzeitbe-
rufstätigkeit in Deutschland auch heute nur
das Ideal einer Minderheit. 18 Prozent der un-
ter-45-jährigen Frauen favorisieren die Kom-
bination aus Vollzeitberufstätigkeit und Mut-
terrolle, 13 Prozent eine Vollzeitberufstätig-
keit unter Verzicht auf Kinder. Noch weniger
als eine Vollzeitberufstätigkeit ist heute die
Hausfrauenrolle das Ideal junger Frauen: nur
15 Prozent präferieren diesen Lebensentwurf.
Die große Mehrheit, 59 Prozent der unter 45-
jährigen Frauen, hält es persönlich für ideal,
die Mutterrolle mit einer Teilzeitbeschäfti-
gung zu verbinden.

Diese Präferenzen gründen nicht nur in der
Sorge, sich selbst im Spagat zwischen einer
Vollzeitstelle und der Mutterrolle zu überfor-
dern, sondern auch in der weit verbreiteten
Überzeugung, dass eine stärkere Berufsorien-
tierung von Frauen zu Lasten der Kinder geht.
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Die Hälfte der gesamten Bevölkerung ist da-
von überzeugt, und zwar Männer wie Frauen.
Insbesondere Vollzeit berufstätige Mütter
kleiner Kinder sehen sich von der Mehrheit
der Bevölkerung mit dem Verdacht konfron-
tiert, ihren Kindern zu schaden. Dies gilt aller-
dings nur für Westdeutschland; die ostdeut-
sche Bevölkerung, der seit Jahrzehnten Voll-
zeit berufstätige Mütter weitaus mehr vertraut
sind, bewertet diese Konstellation völlig an-
ders. 

Westdeutschland war und ist weitaus stärker
von einer polarisierenden Betrachtung von Fa-
milie und Beruf geprägt als Ostdeutschland
und europäische Nachbarländer wie beispiels-
weise Frankreich. Das westdeutsche Modell,
Familie und Beruf zu vereinbaren, war die
klare Aufgabenteilung zwischen beiden Part-
nern, wobei auch heute in der Bevölkerung
nahezu ein Konsens besteht, dass diese Aufga-
benteilung nur eine Form haben sollte: Kon-
zentration des Mannes auf den Beruf, der Frau
auf die Familie. Der Rollentausch ist in den
Augen der überwältigenden Mehrheit nur eine
Option für den Fall, dass der Ernährer der Fa-
milie seinen Arbeitsplatz verliert und keine
Aussicht auf einen neuen hat. 

Der starke Einfluss kultureller Prägungen
durch Rollenbilder und Vorstellungen von ei-
ner idealen Familienkonstellation, von Leitbil-
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dern für die Betreuung und Erziehung von
Kindern wird in der aktuellen Debatte um die
Präsenz von Frauen in Führungspositionen
völlig übersehen oder ausgeblendet. Die west-
deutsche Bevölkerung hat eine völlig andere
Einstellung zur Fremdbetreuung von Kindern
als die ostdeutsche oder die französische Be-
völkerung. Den Zeitpunkt, ab dem Kinder un-
besorgt in eine Betreuungseinrichtung gege-
ben werden können, setzt die westdeutsche
Bevölkerung bei knapp drei Jahren an, die ost-
deutsche bei anderthalb Jahren, die Mehrheit
der französischen Bevölkerung vor der Voll-
endung des ersten Lebensjahrs. In Ostdeutsch-
land wird die ganztätige Betreuung von Kin-
dern im Hort oder in der Schule von 60 Pro-
zent der Eltern positiv gesehen, in West-
deutschland nur von 24 Prozent. Die Minder-
heit westdeutscher Eltern, die persönliche Er-
fahrungen mit einer Ganztagsbetreuung ge-
sammelt hat, bewertet sie allerdings weitaus
positiver, und zwar vor allem ihren Beitrag
zur Förderung der Kinder. 

Dies ist jedoch die Bilanz einer Minderheit,
während die Mehrheit eine Betreuung in der
Familie für überlegen hält. Oft wird beklagt,
dass die Betreuungsinfrastruktur in Deutsch-
land im internationalen Vergleich große Defi-
zite aufweist. Die Frage ist, ob diese Defizite
nicht die zwangsläufige Folge der tief wur-
zelnden Überzeugung sind, dass die Betreu-
ung von Kindern außerhalb der Familie der
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Betreuung in der Familie unterlegen, wenn
nicht sogar schädlich ist. Kann man erwarten,
dass ein Land kreative Ansätze und konse-
quentes Engagement für die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf entwickelt, das so verbrei-
tet überzeugt ist, dass sich beides nur in der
Aufgabenteilung beider Partner vereinbaren
lässt? 

63 Prozent der gesamten Bevölkerung, 72 Pro-
zent der Mütter von unter-18-jährigen Kindern
beklagen, dass es in Deutschland schwierig
ist, Familie und Beruf zu vereinbaren. Der
Staat wie die Unternehmen werden in der
Pflicht gesehen, dies zu ändern durch einen
Ausbau der Betreuungsinfrastruktur, eine bes-
sere Abstimmung der Betreuungszeiten in
Kindergärten und Schulen mit den Arbeitszei-
ten, flexiblere Arbeitszeitmodelle und eine
Ausweitung des Angebots an Teilzeitarbeits-
plätzen. Sowohl in vielen Kommunen wie in
den größeren Unternehmen werden zurzeit er-
hebliche Anstrengungen unternommen, um
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu
verbessern. Die Unternehmen reagieren hier
keineswegs nur auf öffentlichen Druck, son-
dern werden auch von der Erwartung angetrie-
ben, dass der Wettbewerb um qualifizierte
Kräfte härter wird und es sich die Wirtschaft
immer weniger leisten kann, auf das Potential
gut ausgebildeter Frauen zu verzichten.
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Gemessen an den Herausforderungen, die Be-
treuungsinfrastruktur auszubauen und gleich-
zeitig qualitativ so aufzuwerten, dass eine op-
timale Betreuung und individuelle Förderung
von Kindern flächendeckend gesichert ist, die
Arbeitswelt familienfreundlicher zu gestalten
und der Stigmatisierung berufstätiger Mütter
entgegenzuwirken, ist die Debatte um eine
Frauenquote vordergründig und eher symboli-
sche Politik als eine ernsthafte Auseinander-
setzung mit den eigentlichen Problemen. Die
große Mehrheit der Bevölkerung kann mit die-
ser Debatte auch nur wenig anfangen und
bleibt stoisch bei ihrer Überzeugung, dass
Führungspositionen ausschließlich aufgrund
von Qualifikation und Leistung vergeben wer-
den sollten, nicht aufgrund soziodemografi-
scher Merkmale. Im letzten Jahr vertraten 65
Prozent der Bevölkerung diese Position, aktu-
ell 66 Prozent.

Die große Mehrheit hat auch keine Probleme
mit der sehr unterschiedlichen Präsenz von
Männern und Frauen in den verschiedenen
Branchen, die eine flächendeckende Quote
mehr als fragwürdig macht. Während Frauen
bei den Bildungsabschlüssen nicht nur aufge-
schlossen haben, sondern teilweise sogar an
Männern vorbeigezogen sind, während die
Frauenerwerbsquote stetig angestiegen ist, ha-
ben sich interessanterweise die Interessen und
die Präferenzen für bestimmte Berufswege
kaum angenähert. Konstant interessieren sich
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Männer weitaus mehr als Frauen für Technik
und entsprechend auch Technikberufe, für
Wirtschaftsthemen und Politik, Frauen umge-
kehrt weitaus mehr als Männer für kulturelle
Themen, Psychologie und Pädagogik und al-
les, was unmittelbar mit Menschen zu tun hat.
Entsprechend stellen Männer heute eine Min-
derheit in allen pädagogischen Berufen, eine
verschwindende Minderheit bei Grundschul-
lehrern, Frauen eine verschwindende Minder-
heit in den meisten Technikberufen. Dadurch
ist das Reservoir an qualifizierten Frauen für
Führungspositionen je nach Branche völlig
unterschiedlich. Das stabil unterschiedliche
Interessenspektrum von Männern und Frauen
lässt erwarten, dass sich daran in absehbarer
Zeit auch nur wenig ändern wird. Die große
Mehrheit hält es auch für wenig aussichts-
reich, gegen diese unterschiedlichen Präferen-
zen anzuarbeiten und alle Kraft darauf zu ver-
wenden, Frauen für Männerberufe und Män-
ner für Frauenberufe zu gewinnen. Die Vor-
stellungen der Bevölkerung, wie die Chancen-
gleichheit gewahrt werden kann, richten sich
mehr auf die Frage, ob auch von Frauen präfe-
rierte Berufe Karrierechancen und gute Ver-
dienstmöglichkeiten bieten.
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 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland
Eltern mit eigenen Kindern

ab 16 Jahre

Typisch für einen weiblichen Berufsweg:
Unterbrechung der Berufstätigkeit

FRAGE: "Haben Sie nach der Geburt eines Kindes Ihre Berufstätigkeit mal 
unterbrochen, um sich um Ihr Kind zu kümmern bzw. Elternzeit zu 
nehmen, oder war das nicht der Fall?"

Mütter Väter
unter 45 Jahren unter 45 Jahren

% %

Habe Berufstätigkeit unterbrochen........................84............................10

Nein, nie ..................................................................8 ............................89

War nie berufstätig ..................................................7 ..............................1

Keine Angabe..........................................................1 ..............................x

100 100

x = unter 0,5 Prozent

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10053, April 2010



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Mütter 25-45 Jahre

Berufstätigkeit von Müttern in Deutschland

FRAGE:  "Sind Sie berufstätig?"

25 - 45-jährige
Mütter

%

Ja, Vollzeit berufstätig ..........................................................35

Ja, Teilzeit berufstätig ..........................................................36

Nein, nicht berufstätig...........................................................29

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10067, Februar 2011



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Geht die Berufstätigkeit zu Lasten der Kinder
und Familie?

FRAGE: "Jemand sagte uns neulich: 'Die immer stärkere Berufsorientierung von
Frauen geht oft zu Lasten der Familie und speziell der Kinder'. 
Glauben Sie, das stimmt, oder glauben Sie das nicht?"

Bevölkerung Männer Frauen
insgesamt

% % %

Das stimmt ......................................................49 52 .............48

Glaube das nicht .............................................35 32 .............37

Unentschieden, keine Angabe ........................16 16 .............15

100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10064, November 2010



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

18-49-Jährige

Schadet die Berufstätigkeit von Müttern 
deren Kleinkindern?

FRAGE: "Wenn eine Mutter von Kindern, die noch nicht in den Kindergarten 
gehen, Vollzeit berufstätig ist: Glauben Sie, das schadet den Kindern 
eher, oder würden Sie das nicht sagen?"

18-49-Jährige West Ost
insgesamt

% % %

Schadet ..............................................................52 55 ...........37

Würde das nicht sagen ......................................27 23 ...........51

Unentschieden, weiß nicht .................................21 22 ...........12

100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 5294, November 2010



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Eltern

Wunschlebensform

FRAGE: "Hier auf dieser Liste werden verschiedene Familien- bzw. Lebens-
 formen beschrieben. Einmal abgesehen von Ihrer jetzigen Lebens-
situation: in welcher würden Sie am liebsten leben?"

 (Listenvorlage)
 

Eltern West Ost
insgesamt

% % %

Der Mann arbeitet Vollzeit, die Frau 
kümmert sich um Kinder und Haushalt ...............20 25............5

Der Mann arbeitet Vollzeit, die Frau
Teilzeit. Um die Kinder und Haushalt
kümmert sich überwiegend die Frau ...................37 36..........38

Beide arbeiten Vollzeit und teilen sich
die Arbeit im Haushalt und bei der
Kinderbetreuung..................................................21 14..........43

Beide arbeiten Teilzeit und teilen sich 
die Arbeit im Haushalt und bei der 
Kinderbetreuung..................................................15 17............7

Die Frau arbeitet Vollzeit, der Mann
Teilzeit. Um die Kinder und Haushalt
kümmert sich überwiegend der Mann...................1 1............1

Die Frau arbeitet Vollzeit, der Mann 
kümmert sich um Kinder und Haushalt .................1 x............1

In keiner davon......................................................3 4............3

Weiß nicht, keine Angabe .....................................4 4............2

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10064, November 2010



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Wenn Rollentausch, dann meist erzwungen

FRAGE: "Was meinen Sie: entscheiden sich die meisten Paare freiwillig für 
eine solche Rollenverteilung (die Frau arbeitet Vollzeit, der Mann 
kümmert sich um Haushalt und Kindererziehung), oder ist das häufig 
durch die Umstände erzwungen, z.B. weil der Mann arbeitslos ist oder 
die Frau deutlich mehr verdient?"

Bevölkerung West Ost
insgesamt

% % %

Freiwillig ..............................................................11 12.............7

Durch Umstände erzwungen...............................77 76...........84

Unentschieden, keine Angabe ............................12 12.............9

100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10064, November 2011

    



 

Tabelle A 7
Bundesrepublik Deutschland

18-49-Jährige
Frankreich

16-49-Jährige

Außerfamiliäre Kinderbetreuung: ab wann?

FRAGE: "Ab welchem Alter können Kinder Ihrer Ansicht nach gut in einer 
Kinderkrippe oder Kindertagsstätte betreut werden?"

Bevölkerung West Ost Frankreich
insgesamt

% % % %

Ab unter 1 Jahr ....................................5 4...........11 51

Ab 1 Jahr ...........................................16 11...........39 20

Ab 2 Jahren .......................................20 20...........20 13

Ab 3 Jahren .......................................32 36...........14 6

Ab 4 Jahren .........................................6 7.............x 1

Ab 5 Jahren und älter ..........................3 4.............x 1

Unentschieden, weiß nicht.................18 18...........16 8

Im Durchschnitt (in Jahren) ..............2,5 2,6..........1,6 1,1

x = unter 0,5 Prozent

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 5294 und 5216 (Werte für
                Frankreich)

    



 

Tabelle A 8
Bundesrepublik Deutschland

Eltern, deren jüngstes Kind zw. 6
und 13 Jahre und schulpflichtig ist

Bewertung von Ganztagsbetreuung

FRAGE: "Viele Kinder werden ja ganztags außerhalb der Familie betreut, z.B. 
in der Schule oder in einem Hort. Einmal ganz allgemein gefragt: 
Glauben Sie, dass das gut für die Kinder ist, oder ist das für die Kinder
nicht so gut, oder macht das keinen großen Unterschied?"

Eltern West Ost
insgesamt

% % %

Ist gut ..................................................................28 24..........60

Ist nicht so gut .....................................................41 46..........12

Macht keinen Unterschied ..................................12 11..........11

Unentschieden, keine Angabe ............................19 19..........17

100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 6200, Dezember 2010 / Januar 2011

    



Tabelle B 1a
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Gesamtdeutschland
  ------------------------------------------------
CDU/CSU FDP SPD  Bündnis 90/ DIE Sonstige

Grüne LINKE*)
% % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.1998 ................35,1 ...6,2 ...40,9.....6,7 ......5,1 .....6,0

1998: Jahresdurchschnitt. 34,0 ...6,3 ...42,3.....7,7 ......5,2 .....4,5
1999: Jahresdurchschnitt .41,0 ...6,9 ...34,1.....7,0 ......6,2 .....4,8
2000: Jahresdurchschnitt .33,4 ...9,3 ...38,2.....7,5 ......6,4 .....5,2
2001: Jahresdurchschnitt. 34,0 ..10,6 ...37,3.....7,6 ......6,2 .....4,3

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
22.9.2002.................38,5 ...7,4 ...38,5.....8,6 ......4,0 .....3,0

2002: Jahresdurchschnitt .39,7 ..10,7 ...33,5.....7,4 ......5,4 .....3,3
2003: Jahresdurchschnitt .45,0 ...8,1 ...28,9....10,4 ......4,4 .....3,2
2004: Jahresdurchschnitt .44,5 ...8,2 ...25,7....11,4 ......5,8 .....4,4

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
18.9.2005.................35,2 ...9,8 ...34,2.....8,1 ......8,7 .....4,0

2005: Jahresdurchschnitt .41,0 ...8,6 ...30,5.....8,6 ......8,0 .....3,3
2006: Jahresdurchschnitt .35,4 ..11,5 ...30,1.....9,2 ......9,7 .....4,1
2007: Jahresdurchschnitt .36,6 ..10,9 ...28,9.....9,6 .....10,5 .....3,5
2008: Jahresdurchschnitt .35,9 ..11,4 ...26,8....10,1 .....12,1 .....3,7

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.2009.................33,8 ..14,6 ...23,0....10,7 .....11,9 .....6,0

2009: Jahresdurchschnitt .36,0 ..13,5 ...24,0....11,5 .....10,5 .....4,5

2010: 7.-21.Januar .......34,5 ..13,0 ...25,0....11,5 .....11,0 .....5,0
5.-19.Februar ......37,0 ..10,5 ...23,5....13,5 .....10,5 .....5,0
5.-17.März .........36,0 ...9,0 ...25,5....13,0 .....11,0 .....5,5
10.-23.April .......35,0 ...9,0 ...27,5....13,5 ......9,5 .....5,5
28.April-10.Mai ....34,5 ...9,5 ...27,0....13,5 .....10,5 .....5,0
8.-20.Mai ..........32,0 ...8,5 ...28,5....14,5 .....10,0 .....6,5
5.-17.Juni .........32,0 ...7,0 ...29,0....15,5 .....11,0 .....5,5
2.-15.Juli .........31,5 ...6,5 ...31,5....15,5 ......9,5 .....5,5
1.-12.August .......31,0 ...6,0 ...32,0....17,0 ......8,5 .....5,5
26.Aug.-9.Sept. ....32,0 ...6,0 ...29,5....18,5 ......9,0 .....5,0
3.-16.September ....32,5 ...6,5 ...29,5....18,5 ......8,0 .....5,0
1.-14.Oktober ......30,5 ...5,5 ...28,0....20,5 ......9,5 .....6,0
25.Okt.-7.Nov. .....32,0 ...6,5 ...29,0....18,0 ......8,5 .....6,0
6.-18.November .....32,0 ...6,0 ...27,5....19,5 ......9,0 .....6,0
27.Nov.-10.Dez. ....34,0 ...6,0 ...28,5....18,5 ......8,0 .....5,0

Jahresdurchschnitt .33,0 ...8,0 ...28,0....16,0 ......9,5 .....5,5

2011: 7.-21.Januar .......34,5 ...5,5 ...27,5....18,0 ......8,5 .....6,0
4.-17.Februar ......36,0 ...6,5 ...28,5....16,5 ......7,5 .....5,0

___________________

*) 1998 bis einschließlich Juli 2005: PDS
August 2005 bis einschließlich Mai/Juni 2007: Linkspartei               

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach



Tabelle B 1b
Westdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Westdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Westdeutschland
  ------------------------------------------------
CDU/CSU FDP SPD  Bündnis 90/ DIE Sonstige

Grüne LINKE*)
% % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.1998 ................37,0 ...7,0 ...42,3.....7,3 ......1,2 .....5,2

1998: Jahresdurchschnitt .35,8 ...7,0 ...43,2.....8,3 ......1,2 .....4,5
1999: Jahresdurchschnitt .42,9 ...7,4 ...35,8.....7,8 ......1,7 .....4,4
2000: Jahresdurchschnitt .34,8 ..10,2 ...40,1.....8,4 ......2,0 .....4,5
2001: Jahresdurchschnitt .35,4 ..11,4 ...39,2.....8,3 ......1,8 .....3,9

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
22.9.2002 ................40,8 ...7,6 ...38,3.....9,4 ......1,1 .....2,8

2002: Jahresdurchschnitt .41,7 ..11,0 ...34,5.....8,1 ......1,7 .....3,0
2003: Jahresdurchschnitt .46,9 ...8,3 ...29,3....11,3 ......1,2 .....3,0
2004: Jahresdurchschnitt .46,6 ...8,6 ...26,4....12,2 ......2,1 .....4,1

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
18.9.2005 ................37,4 ..10,2 ...35,1.....8,8 ......4,9 .....3,6

2005: Jahresdurchschnitt .43,3 ...8,9 ...31,4.....9,2 ......4,2 .....3,0
2006: Jahresdurchschnitt .37,4 ..12,0 ...30,9....10,0 ......6,0 .....3,7
2007: Jahresdurchschnitt .38,6 ..11,4 ...29,3....10,4 ......6,9 .....3,4
2008: Jahresdurchschnitt .37,9 ..12,1 ...27,4....10,8 ......8,2 .....3,6

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.2009.................34,7 ..15,4 ...24,2....11,5 ......8,3 .....5,9

2009: Jahresdurchschnitt .37,0 ..14,5 ...25,0....12,5 ......7,0 .....4,0

2010: 7.-21.Januar .......35,5 ..13,5 ...26,5....12,5 ......7,0 .....5,0
5.-19.Februar ......38,5 ..11,5 ...24,5....14,5 ......6,0 .....5,0
5.-17.März .........37,5 ...9,5 ...26,5....14,0 ......7,0 .....5,5
10.-23.April .......36,0 ...9,5 ...28,5....14,5 ......6,0 .....5,5
28.April-10.Mai ....35,5 ..10,0 ...28,0....14,5 ......7,0 .....5,0
8.-20.Mai ..........33,0 ...9,0 ...29,5....15,5 ......6,5 .....6,5
5.-17.Juni .........33,0 ...7,5 ...30,0....17,0 ......7,0 .....5,5
2.-15.Juli .........32,5 ...7,0 ...32,5....17,0 ......6,0 .....5,0
1.-12.August .......32,0 ...6,5 ...33,0....18,5 ......5,0 .....5,0
26.Aug.-9.Sept. ....32,5 ...6,5 ...30,5....20,0 ......5,5 .....5,0
3.-16.September ....33,5 ...7,0 ...30,5....20,0 ......4,5 .....4,5
1.-14.Oktober ......31,0 ...5,5 ...29,0....22,5 ......6,0 .....6,0
25.Okt.-7.Nov. .....33,0 ...6,5 ...30,5....19,5 ......5,0 .....5,5
6.-18.November .....33,5 ...6,0 ...28,0....21,0 ......5,5 .....6,0
27.Nov.-10.Dez. ....35,5 ...6,0 ...29,5....19,5 ......4,5 .....5,0

Jahresdurchschnitt .34,0 ...8,0 ...29,0....17,5 ......6,0 .....5,5

2011: 7.-21.Januar .......36,0 ...5,5 ...28,5....19,5 ......4,5 .....6,0
4.-17.Februar ......37,5 ...6,5 ...29,5....17,5 ......4,0 .....5,0

___________________

*) 1998 bis einschließlich Juli 2005: PDS
August 2005 bis einschließlich Mai/Juni 2007: Linkspartei               

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach



Tabelle B 1c
Ostdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Ostdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Ostdeutschland
                --------------------------------------------------

CDU/CSU FDP SPD  Bündnis 90/ DIE Sonstige
Grüne LINKE*)

% % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.1998 .................27,3 ...3,3 ..35,1 ....4,1 ......21,6 ....8,6

1998: Jahresdurchschnitt .25,9 ...3,3 ...38,5.....5,4 .....22,4 .....4,5
1999: Jahresdurchschnitt .32,9 ...4,4 ...26,5.....3,8 .....25,5 .....6,9
2000: Jahresdurchschnitt .26,9 ...5,5 ...30,4.....3,9 .....25,5 .....7,8
2001: Jahresdurchschnitt .28,3 ...6,8 ...29,1.....4,6 .....25,2 .....6,0

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
22.9.2002.................28,3 ...6,4 ...39,7.....4,7 .....16,9 .....4,0

2002: Jahresdurchschnitt .31,0 ...9,5 ...28,8.....4,4 .....21,8 .....4,5
2003: Jahresdurchschnitt .36,1 ...7,4 ...27,5.....6,4 .....18,8 .....3,8
2004: Jahresdurchschnitt .34,5 ...6,6 ...22,3.....7,7 .....23,4 .....5,5

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
18.9.2005.................25,3 ...8,0 ...30,4.....5,2 .....25,3 .....5,8

2005: Jahresdurchschnitt .30,5 ...7,0 ...26,5.....5,4 .....25,5 .....5,1
2006: Jahresdurchschnitt .25,9 ...9,4 ...26,4.....6,1 .....26,6 .....5,6
2007: Jahresdurchschnitt .26,8 ...8,7 ...26,5.....6,2 .....27,7 .....4,1
2008: Jahresdurchschnitt .26,8 ...8,1 ...24,1 .....6,9 .....29,6 .....4,5

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.2009.................29,8 ..10,6 ...17,9.....6,8 .....28,6 .....6,3

2009: Jahresdurchschnitt .29,0 ..10,0 ...21,0.....7,5 .....27,0 .....5,5

2010: 7.-21.Januar .......29,5 ...9,5 ...19,0.....7,5 .....29,0 .....5,5
5.-19.Februar ......30,0 ...7,5 ...20,0.....8,5 .....29,0 .....5,0
5.-17.März .........29,0 ...7,5 ...20,5.....8,5 .....29,0 .....5,5
10.-23.April .......30,0 ...8,0 ...22,0.....8,0 .....27,0 .....5,0
28.April-10.Mai ....29,0 ...7,5 ...22,5.....9,0 .....26,0 .....6,0
8.-20.Mai ..........27,0 ...6,5 ...23,5.....9,5 .....26,5 .....7,0
5.-17.Juni .........27,5 ...6,0 ...24,0.....9,5 .....27,5 .....5,5
2.-15.Juli .........27,0 ...5,5 ...27,0.....9,5 .....25,0 .....6,0
1.-12.August .......26,5 ...5,0 ...26,5....10,0 .....25,0 .....7,0
26.Aug.-9.Sept. ....28,5 ...4,5 ...25,0....12,0 .....25,0 .....5,0
3.-16.September ....27,0 ...5,0 ...25,0....11,5 .....24,5 .....7,0
1.-14.Oktober ......27,0 ...4,5 ...23,0....12,5 .....26,5 .....6,5
25.Okt.-7.Nov. .....27,0 ...5,5 ...22,5....12,5 .....25,0 .....7,5
6.-18.November .....25,5 ...5,0 ...24,5....13,0 .....25,5 .....6,5
27.Nov.-10.Dez. ....27,5 ...5,0 ...25,5....13,5 .....24,5 .....4,0

Jahresdurchschnitt .28,0 ...6,0 ...23,5....10,5 .....26,0 .....6,0

2011: 7.-21.Januar .......27,0 ...5,0 ...24,0....11,5 .....26,5 .....6,0
4.-17.Februar ......28,5 ...5,5 ...24,5....12,0 .....24,0 .....5,5

___________________

*) 1998 bis einschließlich Juli 2005: PDS
August 2005 bis einschließlich Mai/Juni 2007: Linkspartei               

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach
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"Junge Frauen - Wirklichkeit und symbolische 

Politik. Weniger Bürger als im letzten Jahr halten 

jetzt eine Frauenquote in den Führungspositionen 

für sinnvoll, nun sind es 22 Prozent."






